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Forschung im Verbund 
Die Medizin des 21. Jahrhunderts ist von innovativen Therapien geprägt

A
llergien, Alzheimer, Burnout, COPD, Diabetes, Herz-

Kreislaufkrankheiten, Hypertonie, Krebs, Rücken-

schmerzen. Das sind nur einige der modernen bi-

blischen Plagen, die wie ein Damoklesschwert über uns 

schweben. Spitzenwissenschaftler und -mediziner forschen 

weltweit fieberhaft nach den Auslösern schmerzhafter und/

oder lebensbedrohlicher Erkrankungen und entwickeln in 

gemeinsamen Projekten innovativen Therapien. Mit oftmals 

verblüffenden Ergebnissen. So ist – ganz im Gegensatz 

zum widerspenstigen Pharao im Alten Ägypten, der die Is-

raeliten nicht aus der Sklaverei entlassen wollte und daher 

entsprechend mit Blattern, Dunkelheit, Pest, Stechmücken, 

verseuchtem Wasser und anderen Scheußlichkeiten gestraft 

wurde – die medizinische Lage im 21. Jahrhundert alles an-

dere als aussichtslos. Auch wenn manche Plagen uns nach 

wie vor – oder wieder – beschäftigen, wie etwa das vermehr-

te Auftreten von Tropenkrankheiten (Seite 26). Gleichzeitig 

wächst das Gesundheitsbewusstsein, zumindest in Teilen 

der Bevölkerung. Zudem sind tradierte Verfahren längst nicht 

mehr zum Nischendasein gezwungen. Komplementärmedizin 

heißt das Stichwort (Seite 29). Neue Erkenntnisse widerlegen 

alte Weisheiten oder bestätigen sie. 

Nicht zuletzt rückt nach Jahrzehnten des Glaubens an 

die einzig wahre Apparatemedizin der Arzt-Patientendialog 

wieder in den Fokus des Geschehens, wird die Selbstver-

antwortung des Betroffenen gestärkt und gefordert. Dieser 

Paradigmenwechsel spielt inzwischen eine bedeutende Rolle 

in der Medizin auf höchstem Niveau. Denn viele sogenannte 

Zivilisationskrankheiten, wie beispielsweise arterielle Hyper-

tonie (Bluthochdruck), Diabetes, und Herz-Kreislauf-Erkran-

kungen, können – unglaublich einfach und doch wirkungsvoll 

– verhindert oder im Verlauf zumindest abgemildert werden, 

wenn statt des Griffs zum Medikament drei Säulen angemes-

sener Lebensführung gefördert werden: Bewegung, gesun-

de Ernährung und Entspannung. Wie ein roter Faden zieht 

sich dieses Postulat durch die Beiträge zur Prävention und 

Therapie unterschiedlichster Erkrankungen. Beispielsweise 

bei BEPPO, dem Bluthochdruckerkennungs- und Präventi-

onsprogramm Oberbayern (Seite 3), bei neuen Erkenntnissen 

zur Senkung des Cholesterinspiegels (Seite 4) oder beim Di-

abetes (Seite 8 und 9). Selbst bei Krebserkrankungen las-

sen sich mit Bewegung, Sport und Ernährung die negativen 

Folgen von Strahlen- und Chemotherapie 

verringern (Seite 11). Gleichzeitig macht 

die Krebsforschung rasante Fortschritte 

(Seite 16), was wiederum neue Behand-

lungsansätze ermöglicht. Gleiches gilt für 

die COPD, die Chronisch Obstruktive Lungenkrankheit (Seite 

18), für Psoriasis (Seite 20, Seite 33), die Auslöser von Aller-

gien und andere Krankheiten (Seite 6, Seite 24). 

Modernste Techniken und Geräte retten Leben. Das zei-

gen eindrucksvoll die Beispiele Chest Pain Unit (Seite 19), 

die die Zahl der Todesfälle nach einem Herzinfarkt reduziert, 

oder die Verbrennungsmedizin (Seite 27). Der MitraClip hat 

die Herzkathetertechnik revolutioniert (Seite 17), Handchi-

rurgie wäre ohne neue Operationsmethoden nicht denkbar 

(Seite 35).

Auch in der Alzheimer- und Demenztherapie setzen sich 

neue Erkenntnisse durch: Mit Musik und Tanz beispielsweise 

lässt sich das langsame Verdämmern, das allmähliche Ab-

gleiten ins große Nichts, aufhalten (Seite 10). Die Alterstrau-

matologie verbessert entscheidend die Lebensqualität von 

betagten Menschen nach einem Sturz oder Unfall (Seite 43).

Den chronischen Schmerz mit allen Mitteln zu bekämp-

fen, ist das Anliegen der multimodalen Schmerztherapie 

(Seite 34). Experten gehen den physischen und psychischen 

Auslösern von Schmerzen auf den Grund, erklären, welche 

Behandlungsmethoden wann Erfolg versprechen (Seite 38, 

Seite 42), welche Bedeutung die „wiederentdeckten“ Faszi-

en haben (Seite 30) und welche Rolle das oft vernachlässigte 

Iliosakralgelenk spielen kann (Seite 36).  

Forschung kann spannend wie ein Krimi sein. Das zeigt 

der Wettlauf der Wissenschaft gegen die gefürchteten Anti-

biotikaresistenzen. Sieger nach Punkten könnten die Pha-

gen werden. Diese Viren können Bakterien zerstören. Noch 

ist kein entsprechendes Medikament zugelassen, aber die 

Chancen stehen gut (Seite 37), zumal auch Infektiologen den 

Keimen im Krankenhaus den Kampf angesagt haben (Seite 

45). Ein buchstäblich weites Feld bearbeitet die Darmfor-

schung (Seite 26, Seite 44). Was hat dieses lange so ge-

schmähte Organ mit Hirnfunktionen zu tun? 

Wissenschaft und Forschung verhelfen aber auch be-

währten Methoden zu neuen Ehren. Sie bestätigen die 

Wirksamkeit von Heilkräutern und -pflanzen (Seite 28) oder 

passen die so oft belächelten „fünf Säulen“ des Pfarrers Se-

bastian Kneipp dem modernen Leben an (Seite 32). Schließ-

lich klingt „Super Food“ entschieden hipper als „gesunde 

Ernährung“, und Work Life Balance ist erstrebenswerter als 

innere Ordnung. Oder doch nicht? 

Nicht zuletzt hilft Spitzenmedizin alte Rätsel zu lösen. 

Dank hochtechnisierter bildgebender Verfahren und human-

genetischer Untersuchungen wissen wir heute, dass schon 

Ötzi, der Mann aus dem Eis, vor 5000 Jahren an Laktosein-

toleranz litt. Er wusste es nicht. Wir aber können darauf 

vertrauen, dass Spitzenmediziner aller Disziplinen auch bei 

schwersten Krankheiten die bestmögliche Behandlung ken-

nen.  Dorothea Friedrich

Digital Health – Gesundheit neu denken
SZ-Kongress zur Digitalisierung der Gesundheitsversorgung. Computertomographie und Mag-

netresonanztomopgraphie gehören für Arzt und Patient inzwischen zum diagnostischen Alltag. 

Doch die Medizin denkt weiter und geht weiter. Einer der größten Herausforderungen der kom-

menden Jahre wird die Digitalisierung. Süddeutsche Zeitung und Süddeutscher Verlag Veran-

staltungen widmen diesem Thema einen großen Kongress:

Am Dienstag/Mittwoch, 27./28 September diskutieren Experten der unterschiedlichsten Fachrichtungen im 

Verlagshochhaus (Hultschiner Straße 8, 81677 München) Chancen und Risiken einer digitalisierten Gesund-

heitsversorgung. Keine Zukunftsmusik, sondern in vielen Bereichen schon Realität. Daher ist es höchste Zeit 

für eine fundierte gesellschaftliche Debatte dieses Paradigmenwechsels in vielerlei Hinsicht – seien es Fra-

gen zum Arzt-Patienten-Verhältnis, zur Datensicherheit oder der Furcht vor dem „gläsernen Patienten“, um 

nur einige Beispiele zu nennen. Kim Björn Becker, SZ-Redakteur und ein Moderator des Kongresses, schreibt 

dazu: „Die Digitalisierung eröffnet Möglichkeiten, die noch vor wenigen Jahren undenkbar erschienen. Vom 

Chirurgen geführte Roboter sind heute schon in der Lage, Operationen durchzuführen. Eines Tages werden 

sie es allein können. Patienten in ländlichen Gebieten müssen für Untersuchungen nicht mehr Hunderte 

Kilometer in die nächste Uniklinik fahren, der Chefarzt bekommt die wichtigen Werte übermittelt und führt 

das Gespräch per Videokonferenz. Und wer ein hohes Krankheitsrisiko in sich trägt, kann sich dank moderner 

Datenübertragung so umfangreich überwachen lassen, wie er es möchte. Die Möglichkeiten der Digitalisie-

rung erscheinen grenzenlos. Und mit ihnen wachsen die Gefahren: Kliniken werden zunehmend Ziele von 

Hackern, Patienten sorgen sich bei Datenlecks zu Recht um ihre privatesten Daten. Krankenkassen denken 

im Gegenzug darüber nach, Gesundheitsdaten in ihr Geschäftsmodell zu integrieren – und Kranke fürchten, 

dass eine neue Transparenz sie eines Tages zu Verlierern machen könnte.“  dfr

Weitere Informationen zum Programm und zur Anmeldung unter www.sz-digital-health.de

Schwerpunkte

T  E-Health-Gesetz: rechtliche Rahmenbedingungen

T  Telematikinfrastruktur: Wie sieht der Informationsaustausch zwischen Ärzten, Kliniken,   

 Krankenkassen und IKT-Anbietern in Zukunft aus?

T  Transparenz, Datenschutz und Kosten: Herausforderungen eines vernetzten  

 Gesundheitssystems

T  Healthcare Analytics: Big Data im Gesundheitswesen

T  Telemedizin: Wie können neue digitale Ansätze in die traditionelle  

 Versorgungsstruktur integriert werden?

T  Gestaltung neuer Versicherungstarife und Bonusmodelle mithilfe digitaler Lösungen

T  Wie erleichtern digitale Anwendungen Diagnosen und Therapien?

T  mHealth, Gesundheits-Apps und Wearables: Medizinprodukt oder Spielerei?

T  Patient-Empowerment: die neue Rolle des Patienten – eigenmächtig,  

 selbstverantwortlich, selbstbestimmt

T  Zukunft des vernetzten Gesundheitswesens: Chancen für etablierte und neue  

 Marktteilnehmer

  
Fo

to
: F

ot
ol

ia

Diabetes und die Folgen
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